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Wenn ein größere Gruppe miteinander reden will, kommt es oft zu
Dominanzen, weil einige Personen sich schneller, intensiver und
länger zu Wort melden als andere. Die Redehäufigkeit und -länge
ist nicht zufällig verteilt, sondern folgt gesellschaftlichen Zurichtun-
gen nach Bildungsgrad, Alter, Geschlecht, Herkunft usw. Um die-
sen Zustand zu brechen, müssen andere Diskussionsformen als
solche mit plenarem Charakter gefunden werden. Ist das nicht ge-
wünscht oder möglich, können Verfahren eingeführt werden, die
die Reihenfolge der Rednerinnen bestimmen.
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Blitzlichtrunde
Die Blitzlichtrunde dient dazu, dass alle Anwesenden
äußern können wie sie die gegenwärtige Situation fin-
den, sowohl was den inhaltlichen Verlauf der Diskussion
anbelangt, als auch das subjektive Empfinden über deren
Art. Blitzlichtrunden können eigentlich bei jeder Gele-
genheit stattfinden, auch im Rahmen einer Entschei-
dungsfindung.
Eine Blitzlichtrunde kann zu vorher verabredeten Zeiten
durchgeführt werden, oder (zusätzlich) wenn eine Betei-
ligte das will. In der Blitzlichtrunde dürfen alle nacheinan-
der, in einer zufälligen Reihenfolge oder nach Vereinba-
rung (z.B. reihum), sagen was sie über die gegenwärtige
Situation gerne loswerden wollen, was sie zu Vorschlä-
gen denken, wie sie sich in der aktuellen Diskussion
fühlen u.ä. − aber das möglichst so kurz, dass auch alle
anderen Gelegenheit haben, sich zu äußern. Gut ist auch
wenn diejenigen, die gerade nicht in der Runde dran
sind, zuhören und still sind, und wer dran ist, sich nicht
nur auf vorangegangene Beiträge bezieht − jedenfalls
nicht im wertenden Sinne, also weder beschimpfend
noch anschließend. Schließlich soll es darum gehen, ei-
nen Überblick darüber zu bekommen, was die Einzelnen
im Moment meinen. Ein Redezwang wäre jedoch wieder
nicht herrschaftsmindernd.
Zur Entscheidungsfindung kann eine Blitzlichtrunde die-
nen, indem der Überblick über die Meinungen zu einer
Entscheidungsfrage entsteht. Das hilft, um erkennen zu
können, wo im gegenwärtigen Verlauf der Diskussion die
zu klärenden Probleme liegen, welche Ansatzpunkte
oder Lösungsvorschläge vorhanden sind usw. Außer-
dem können in Blitzlichtrunden Empfindungen geäußert
werden, die in einem sachlichen Verlauf der Diskussion
nicht angesprochen würden, die die Entscheidungsfin-
dung aber dennoch beeinflussen.

Redeliste
In einer moderierten Diskussion kann eine Person, die/der ModeratorIn, die
Meldungen auf eine Liste schreiben, und die RednerInnen dann in der Reihen-
folge ihrer Meldungen aufrufen. In einer unmoderierten Diskussion können alle
Beteiligten selber darauf achten die Reihenfolge einzuhalten. In großen,
unübersichtlichen Gruppen kann z.B. ein Ort festgelegt werden, wo sich die
RednerInnen in einer Reihe anstellen und warten bis sie dran sind (z.B. am Mi-
krofon).
Die Reihenfolge der Reden kann noch durch zusätzliche Regeln verändert wer-
den. Werden alternative Vorschläge diskutiert oder sollen Mehrheitsentschei-
dungen oder Abstimmungen durchgeführt werden, ist eine Quotierung nach
Pro- oder Contra-Standpunkt üblich, wodurch Polarisierung und die Bildung
von Lagern jedoch zusätzlich unterstützt wird. Verbreitet ist auch eine Quotie-
rung nach Geschlecht, das heißt dass Frauen und Männer sich getrennt anstel-
len oder aufgeschrieben werden und immer abwechselnd eine Frau und ein
Mann reden darf. Dieses Verfahren fördert Frauen gegenüber Männern und ist
politisch damit begründet, dass aufgrund der gesellschaftlichen Zurichtung
Frauen weniger dominant agieren als Männer und so deutlich weniger Raum in
Diskussionen einnehmen. Allerdings gibt es gute Gründe, die Quotierung nach
Geschlecht in Frage zu stellen. Ziel sollte es sein, Dominanz abzubauen und
gleiche Handlungsmöglichkeiten zu geben. Die Einteilung nach dem biologi-
schen Geschlecht orientiert sich aber gar nicht an der Frage von Dominanz.
Zwar sind Frauen aufgrund der gesellschaftlichen Zurichtung durchschnittlich
weniger dominant, allerdings (wie Männer auch) sehr verschieden. In kaum ei-
ner Diskussion sind nicht auch dominante und redegewaltige Frauen sowie
schüchterne Männer anwesend. Eine geschlechterquotierte Redeliste gibt nun
den dominanten Frauen sehr gute Möglichkeiten, ständig zu Wort zu kommen,
während die nicht dominanten Menschen (viele Frauen, wenige Männer) gar
nicht unterstützt werden. Redelistenquotierungen sollten deshalb eher an so-
zialen Verhalten als an biologischen Merkmalen orientiert sein − besser ist z.B.
die ErstrednerInnenquotierung, nach der die Personen bevorzugt werden, die
sich erstmals melden.
Unabhängig davon kann verabredet werden, die Redezeit pro Beitrag auf eine
bestimmte Zeit zu begrenzen. Das wird oft und gerade von den eher dominan-
ten OrganisatorInnen oder ModeratorInnen von Treffen mit der Eindämmung
von Dominanz begründet. Auch hier sind Zweifel an der Begründung ange-
bracht − denn es sind ja gerade die Redegewandten, die es schaffen, alle ihnen
wichtigen Punkte exakt in der vorgesehenen Zeit unterzubringen, während we-
niger Redegewandte mit der Uhr in Konflikt kommen. Sehr ähnliches gilt für
Handzeichen, die dazu auffordern, auf den Punkt zu kommen oder moderieren-
de Eingriffe, bitte eine Frage zu formulieren. Die Redegewandten werden mit all
dem besser umgehen können als die weniger Geübten. Daher sind andere Ver-
fahren als Debatten in Großgruppen erfolgversprechender als die genannten
Verregelungen.


